
Zn Aeschylns und Enripides.

1. SuppI. 788 :J-tAOtpt ö' av /tOl!u[pov
fJp6xov WX1iiv b u~rav~!

nl!l.v I/,vOI!' anewn;Qv 'rrpoe Xf!lppiHjll(U X!!ot,
'll:I!0naf! .:tavo'O'a~ ö' ".Atoar, avaulJoI.

Gewöhnlich stellt man die Responsion des zweiten Verses
mit dem entsprechenden der Strophe vifJJ600'1 (so Arnaldus für
"/'fJJ6I1t) 'YelwvWv Llt6~ durch Aufnahme der Lesart einer Pariser
Handschrift ,(2886) df!mvatr, her. Die Ausdrucksweise <möge ich
eher des Tod bringenden Strickes in Stricken theihaftig werden'
muss zum mindesten auffallend ersoheinen. Einen erträglioheren
Ausdruck hat Dindorf gewonnen, indem er früher p0l!ul/-wv ldxovf"
jetzt POl!u[pov nl!o'll:l!o schreibt mit Beibehaltung von '/I$fJJ6CfI im
strophisohen Verse. Wenn er fJl!0XOV als Glossem betraohtet, so'
kann man den Grund bei dem nachfolgenden Er df!nxjflu~ nioht
einsehen; laxovi; würde man sich eher als Glossem gefallen lassen.
Dass 'll:I!ont!& sich sonst nirgends bei den Tragikern findet bemerkt
Dindorf selbst, ,fügt aber hinzu, dass auch 'das gleich nachher
folgende nf!6natt an keiner anderen Stelle vorkommo. Das ist
nicht ganz richtig, da n(!6naq Ag. 1020 als handschriftliche Les­
art feststeht und dort die Corruptel entschieden nicht in nf!6na{h
sondern in dem strophischen &xO((surov zu suchen ist. Man hat
die gefällige Correotur der Pariser Handschrift zu harmlos auf­
genommen. Aeschylus hat gesohrieben:

3-S'J.olPI 0' lW PQ(!otpQ~

fJ(!&xov l'IJXSV h of! xdval~.
Die Bestätigung dafür und die Erklärung der Corruptel gibt He­
sychius unter Ö{lKavr[ Si{!K.?/.OEOPW1:?/((ioll. snol KC!iJiU!HJ.f!(I.'P. &UOl
IJctt!YaV '1J 11. ot 'oe fJJf!uyp6v. Der zweite Thei! dieser Glosse ist
offenbar einem Scholien zu unserer Stelle entnommen, wo die einen
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6f!KUVfj mit Kf!EI'&rtrf!o" die anderen mit Oo,f!r&Vfj erklären konnten.
Uns scheinen weder die. einen nooh die anderen die richtige Deu­
tung gegeben,. der Dichter mit E-Il OftKantU; vielmehr atrangülando
ausgedrückt zu haben. Die letzte Erklärung ({I(!o,rl'0ll hat viel­
leicht die andere Stelle des Aeschylus, wo das Wort sich findet,
Sept. 346 lpx&..,,€t 1t'IJf!rW'R!: im Auge.

2. Lehrreich die Zusammensetzung der Aeschyleischen
Scholien ist das Scholion zu Sept. 858 (835 Herm.). Der über­
lieferte Text ral' (1oxol'ol' f'tiÄdrxeoxo" vwvoxoÄov {Jewi(leta Tal' artrtfJij
':A.noÄÄWIl', rall a"dAwl' nallaoxol' elt; &rpo,llij 1:e XS(lOOll ist von Din­
dorf emendirt worden: TaV l'a,joxoAol' l'eÄr1rxeoxol' thiW(?loa x-c!. Die
Lesart des eod. Lips. Tall vi:l' i'lrtroAol' mit I f(? i'1cnOllOll am Rand •
weist auf die Entstehung ,der Corruptel bin, wie sie Bermann
er\lärt hat: Tall '/Io,vrtrOÄop ging iii .all i'1OXOÄOIl, dieses in Ta" i'1alO­
vol' über und die beigeschriebene richtige Lesart ist An eine un­
richtige Stelle gekommen. Es kann die Lesart des Lips.für die
Ansicht geltend gemacht werden, dass Handschriften der drei ersten
Stücke' des AeschyItls nicht direct ans dem Med., sondern aUS
dem Original des Med. stammen (vgI. meine Studien zuA. S. 61).
Das Scholi(JD nun zu dieser Stelle lautet nach dem Med.: ..dv
'/Io,VlJTOÄOV iJt,w{Jloo,: o~ T~l' 'foi: Xd(?WVOt; l fo,f/V tl8wf!lou 8[:1I:8V. lCV­

(!lwt; ets .oV 'AnoUwllo!; '" 8~ dijAOI) a1tEilX0I'SVfj. lireL os 8" TavTrjv
t.f<' 0. '" T.t' t J \ >' , > A Jn \Ouol' vEW{!1JZl'X1'Jl' WOllE!! OWEV 0 (JHJVOt; Tr v EnL TOll .n.Xctt0V1:a, T1'J1l

av ~ AW v, 1jl' l"'Jai ~AW~ 6(?~ ~ T~V avallVo~v. ar1i~ rtlf! EulVfj ~

e~!: d~]..,ov anLoVGU. n ci Il 0' 0 X 0 v 06 bUlt nrlPTat; O'~xsra, rov!: ano­
.:fp~lJXOJlTat;. Wir sehen sofort, dass dem ersten Thei! des Scholions
die Lesart 'l!o,VrtrOAoJl zu Grund liegt und eine Bemerkung zu tlew­

(!LOo, gegeben wird. Wenn daher Dindorf (im' Lexicon Aeschyleum
unter vavrtrOAo~>, nach anderen Handschriften am Anfang .~l' für
oll T~l'" schreibt, so ist damit ein Alexandrinisches Zeichen getilgt.
Wir haben offenbar zu schreiben: on'(d. h. TO X lJu) .~l' roii

X&f!wvo~ l'avv tfew{!leta slnsv' "'tI{Jlwt; 08 wiJ ':A.noÄÄwl'lJ!: '" elt; dij­
Aov an8{JXOI'8Vfj. Dazu fügte ein anderer noch die weitere Bemer­
kung: tiM rfAt! EXEilv'lJ '" li~ dijAOV iXnwvlJa. Der zweite Theil
betrifft offenbar die Lesart ~oxovol'. Dindorf schreibt: AtJY8L a;;
<I , 'f..l' 0. J t1 T..l' C J C I h h . htou -rav.rrJl' o~uev vEW{!"'1'JV, WlJTtE{J IJLu8l' 0 f1iQ1!ot; X"&8. c se e DlC ,

was damit gebessert ist. Der byzantinische Verfasser des Scholions
wollte augenscheinlich angeben, dass bei i'1rtrOvol' nicht das €t privat.
wie bei aV~Mov anzunehmen sei, muss also geschrieben haben:'
1 ,. .f<' <" > 1 c,~, 0. ' CI 'f.o c' ,/>firSt vs CWrol'QIl 'l:av&'lJv OUOIl vliW{J1[U"1JIl, on QWSV 0 rtrOl'0t; 'l:1Jv
gn~ .bv '.Ais(?ov1:a (ovx> r:!anE(? .~l' all~Mov i}v l''rJas ~MO!: O{!fj. Einen
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anderen Erklärungsverauch enthält der Zusatz ~ r~v avam'onv,
womit liur:ol'O/I auf die Enge, die nicht !,ufathmen läBst, gedeutet
wird.

3. Ag. 763 ptA';;; 06 .-aWrBt/l lJfJf!u; fL6V nalata "Ed­
l;Q'tIl1av EI' lCal(O~ fJ,,!onIi'/l
<rfn I, ~ '0.' tT \ I ''\' I'/;I'pw .0. 11 .Ov, 01:6 7:0 lCV(lW'/I fUN"?1 rpaoS WlCO",
tJalpova. T6 1:(;'/1 liftaXO/l, an6'AEpov, &l.IE~O/l,

:Tf!a.OOi; f-LEA(Älvai; (.tEA(~:T({Ot(Jtv "Aras,
Eioop81'av rOlC6VOlv. .

Zur Herstellung der Responsion hat Hermanll oal,WVJ. 7J3 ra,' lifta­
xov geschrieben. Niemand wird in Abrede stellen, dass der Ar-.
tikel gar nicht an seinem Platze ist. Wir brauchen nur oalfwvd

tE .ov in oalfLOva .' hwv zu ändern und dafür die DodscheForm
herzustellen :oatpopo. .' I Ta v. Wir haben dann in oalpova lmv
eine synonyme Bezeichnung mit oalpova yevl7j(;V. 1477, Del'
Frevelmuth erzeugt lleuen Frevelmnth und damit einen unbezwing­
lichen, unheiligen Dämon des Geschlechts, den Alastor. lh;tu be­
zeichnet die Verwandtschaft, die Angehörigen des Geschlechts wie
Horn. 0 3 Ö' EJQOlJ Oa1)1VVra rd,pov nOAAol:l1t Eq]atv, Z 239
81poIU3Vat ~al:oUi; Kal1tyvnTovS 7:E EtaS .8, I 464 1j ftEV nOMa E.,.,(l
xat aV6VJtOf attffJ11; l:6vtEs . . ,,(n6(J~7:VOV Sv psyapot(J(,v. Vgl. L. Lange
de ephetal'uni Athen. oornm. p, 14 sqq. Bei Aeschylus findet, sich
das Wort noch Suppt 247, fr. 368 N., bei Sophoklesnirgends,
bei Euripides rr. 1003 und wahrscheinlich auch Bere, 257, wenn
dort &mi; ov KarJ,ttiiol; rov I4!XE~ :<'&lCUJro(; .Wp ErW'll (für niiv VEWV)
lfn"lAvl; dJp zu lesen ist.

4. Cho. 323 ZElCVOV~ qJf.!Ql!rJpa TOV :fa)lovros ov Oattd~f31

nVI}OI; pa'AEQu yPrt3'oi;,
palpet 0' VOtEI}O)l oprat;.
OW-ro~lif;(t~ Ö' {j .[fP~(1lCWV, uparpall'E7:a~ tt' Ö ßMnrwp.
nars(Jwv T8 Kal tElCO)l'C(()lJ r60s S)lOlKOS ttaU3V6l
ro nii)l apffJtlaqJ~t; .artax:f81t;.

Der Chor tröstet den Orestes, welcher zweifelt, ob sein Ruf bis
zu~ Vater in der Unterwelt Wenn. aueh der Leib ver·
brannt ist,. sagt er, lebt der Geist fort und der Groll gegen den
Mörder. Unbra.~ehbar und sinnlos ist xat tEKOvrwV. . Hartung hat
dafür KaT:Tav6vmJII, Weil lCannEOQVlWV vermnthet. Ungern misst
man das in der Bedeutung < auch' seh~' passende xal und die
Aendernng kann nicht gerade als leicht erscheinen. Das letztere
gilt auch von. der Verbesserung, die ich seIher früher i~l Vorschlag

, gebracht habe: nanJ(!Wl' ,E Kat .0 K8fJ3'Oc,;. Ausserdem hat man in
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dem hier ail1l1losen .0 niiv mit Recht ein Substantiv gesucht,. von
dem dann der Gen. nud(Jwp abhängig wird. Ich glaube nun mit nu­
.l(lwv .13 xa.~ 'tUXE VTW v die dem Sinne wie der Ueberlieferung
entsprechende Emendation gefunden zu haben. Vgl. Eur. Suppt
1140 ulft~fl 8x8' vU' ~cJ1J nVflb~ TStUXO-rU onoow. Ob Lacbmanns
Aenderl1l1g von ro niiv in ~ondv als sicher zu h;tracbten ist, wage
ich nicht zu entscheiden. Eur. Beract. 108 haben die Hand­
schriften npo~ 7:0 nav für 7I:(1oo'tpomxv.

5. Cho. 827 Of, OE 9upoiiiv, 8m'" ;;"y \
, 11 ').r.

P.8(JO<; E(!rWV, rnavua~

na'tpo~ 6(!rce, 9(!OoV(J't
n(JQ<; OE 7:E"VOV nm:(Jo<; uVOt!,V
xa~ 1UiQalj/wv hclfLvpq){)'j/ 1J..a.v.

Diese Stelle ist vielfach behandelt, auoh bereits vollkommen emen­
dirt worden. Es bedarf n~r noch der methodischen F'eststellung
und Erklärung der Emendation. Der Augensohein lehrt und die
Responsion beweist, dass die Stelle von Glossemen entstellt ist.
Der Sinn ist klar. Der Chor fordert den Orestes auf" wenn eil
zur That koinme, unerschrocken zu handeln und wenn die Mutter
ihm Kind zurufe, mit der Erinnerung an den Vater zu a,ntworten.
So geschieht es nachher auch V. 908 ff. Zunächst fällt uns das
dopJ.lelte nut{(6~ in natpot; 1k!rcel1l1d nu'tpo<; avoav auf. Wir haben

.oben eine Stelle kflnnen geltlrflt, an welcher die ursprüngliche Les­
art der corrupten beigeschrieben hinterdrein an eine unrichtige
Stelle gerathen ist. Da nun hier 6(Jrce sich als Wiederholl1l1g des
darüberstehenden EerWV zu edrennen gibt, so haben wir nat{(o<;
uMav an Stelle von. nuoeor; serce als ~ ursprünglichen Text einzu-·
setzen. Und was kann passender sein als ;na:{j(1a~ na-reOt; aveMv
in dem Sinne <zuschreiend den Ruf Vater'? Vgl. XA:Yllwu<; na'tp~ow;

Ag. 228. Nun stimmt du OB [fup(Jwv, ömv ~lC?l pE{(Or; E((iWV,
tnafiuat; na;r:qOt; avoav überein mit dem strophischen 71:(10 OE oYj
'X9f(wv TOV 11(JW9EJI fL"Mfft(!f1W, Zsii, ftEr; tml Vtv P&y€f,V l4!at;. Das
hier folgende olOvf.la lCa~ temUi zeigt, dass fteoov0't n(JOt; (JE Er­
klärung ist zu 9(!EOp.bq., wie auch bereits von L. Schmidt ver­
muthet worden ist: 9f(60pl'/l't -r!xVOJl = olovp.a "al, '!{!tn'J..ii. Nun
stört nooh das folgende "al. Ich habe aber schon früher dara.uf
aufmerksam gemacht, dass dieses "al nichts anderes ist als mit,
und dieses na~ muss zu dem Glossem :T(Joov(Jf{: nflOt; (JE ([f{(oov(J't
neor; (JB nai), der Erklärung von ftfjEoplvf{: .llC'/IOJl, hinzugenommen
werden. Schliesslich ist die Aenderung von Blomfield nEfjaw' 07;,,; nicht
abzuweisen; del1l1 OVlC hclfLofLfPOV lXmv (" einen Mord, der nicht zu
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tadeln ist, der gerecht ist') verlangt der Sinn, den Imperativ die
Construotion des Satzes; demnach lautet die Antistrophe in vollem
Einklang mit der unverdorbenen Strophe:

ov cJE ita(!owv, 8ra/v 71"11
/Lieo~ eeY(J)'J!, htatf1tU; .
na1"(lo~ avoa'J!
:J(}80p,SVfl: T:t!xvov •
n6(!aW' oil" 6nt/LOWpoV 11..(1//1.

6. Evident ist die Entstellung dUfch €tin Glossem auch
Oho. 1042 Jrw d" til~n'j' -,;ij(1,]8 yij, anQSt:'J!o~

~W'J! Kat 'f8~x~ murte Kl7}cJovtU; Atnwv.

Es muss ohne Zweifel heissen:

byw 11' al~n'j(; el/Lt rij~ an6S8VO~.

7. Eum. 162 rotailm oewaw ot V8W'f8(}0& :Jsol
K(JatObvUJ~ 1:0 MV otKcu; nliov
ipOVOAt{Jij :JeUJIOJ,"
n8et lT60a, :1t8(J1. Kaea.

Für die Emendation dieser Stelle sind eWIge gute Bemer­
kungen gemacht worden, der ganze Sachverhalt aber ist noch nicht
klar gelegt. Hermann und Dindorf schreiben mit Wakefield :JeQ,t­
{Jov für itflovop und stellen damit zwar die genaue Responsioll mit
V. 158 /L8aola{Je'i K6V1l!fP, nicht aber den Sinn her. Bermann frei­
lich gibt eine Erklärung: talia, perpetrant itmiores dei, praeter fas'
sibi vindicantes caedis vestigia. Man darf wohl diese erzwungene
Auslegung einfaoh ad acta Bergk hat nA6(J)'J! für m60v ge­
schrieben und nÄ$mv mit .:leo'J!O/l vertausoht. Ja olKar; .:lqovov ist
an seinem Platze und muss dem Diohter erhalten werden. Vgl.
516 lTtT/!8~ 00f.t0r; OiK(J,~, ,539 (J(J)P,Q'J! a~OE(1(J,~ otKtU;, 511 <3 rJlKa, ,J
:J(JOVOt -,;"E(JLVV(J)V. Dagegen istlTAEw'II naoh qJovoAi{Jij absolut m,att
und taugt. auoh der Responsion halber nicht. Wie- sorgfältig die
Respousion ist, zeigt die Gegenüberstellung von ft8<1oJ..a{Jf;;; povo"
'M{Jij, vno fJJ(J6VIJ,~, 1)nv AO{JOV n8(Jll!Ma, :1t8(!l xu(!a, lTu'(!80l'/. ftfi,(J­
- ntX.esaft riit,;, K(JVO(; EX8W - &'ro~ ]JX8t'll. Nun aber legt die
Weise tragischer, Dietion den Ausdruck povoÄt{Jij .:leOft{J(J)}l nahe
und damit ist der wahre. Sachverhalt aufgedeckt: nlBov ist wirk~

lieh nUw/l und dieses Glossem zu povo'At{Jif, zur Erklärung des
G~n. f}I!O/L{J(J)v dienend. In Folge des eingedrungenen Glosselns
ist :TeQVO/l als Oorreotur von ite0f.t{J(J)}' betrachtet wOl'den und
hat die Stelle desll~lbeu eingenommen. Wir glauben, die ursprüng­
liohe Gestalt der Stelle ist wieder gewonnen mit
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"Wtuih;a 0IlWUW o~ veW1:E(JOt ihot,
'K(JUt'OVJl1:ES ro naJl ol"w; {t(! 6'11 °V

qJOJlOAtfJij {t (J 6ttfJ wv
nEtJt n60a, ns(!t x.alla.

'Solches thun die jüngeren Götter, indem sie ganz und gar ver­
gewaltigen den Sitz der Dike der von oben bis unten trieft von
Menschenblut: Vgl. 184 E/A-OVau {t(JO/A-fJOVt; ott; afjJst'A'Kvaas rp6vov.

8. Eum. 210. XO. TOvt; /A-TJrllu'Aolat; 6X GO/A-WV E1«.vVO/A-Sv.
A Tl. tt ra(J rVVIU'Kot; ~ru; avß(!« VOl1fjJllJll:

Merkwürdiger Weise ist ein grammatischer Fehler dieser Stelle
unbemerkt geblieben. Wovon soll der Gen. 'yvvat"OS abhängig
gemacht oder wie soll er erklärt werden ~ Die Erklärung des
Schol. ..[ n(!ol1rb:ax{ts nouJiv m,(!, rvv«tx.bt; &Jlcf(!ofjJoJloV kann nicht
gerechtfertigt werden. Der Fortgang des ächs fordert den Ace.

" \ "'" Cf . t "
1:t ra.e rVJlCHx.at; 'lJUt,; V()fjfjJUIf/;

Der Singular ?iru; hat die Aenderung von rVJlalxac; in rVVrMx.oc; zur
Folge gehabt; über diesen gewöhnlichen Wechsel des Numerus bei
Qaru; vgI. meine Note zu Eur. Med. 220. Ich führe nur Bom.
T 260 > 9: I I <r I " I , ,

9
anE: av 3!!w

S1
novt;, .wvv;Ut (j >~ n S;tW(!XOV, 0/f,0l1IJll· ~

• um. /A-SJlSt rUf!' sVitTJxaJlot 1:E ltat .s",StOt, 'K«)(WV
.s itV~/A-0vSt; aS/A-lIat
xat cfvl1na.enrO(!Ot fJ(Joro7c;,
?J.uit' 6:r:lsta cfto/A-svat
Mm #SWV Gtxom;arovv.'
avuJ,.lw Aana, ovaooonalnala
Os(!xo/tSvOtl1t' xat ßVlJo/A-/A-aT:mc; O/A-Wc;.

Dem Satz feilit das verb. fin. und es ist durchaus ungenügend,
wenn der Schal. Sl1it8V ergänzt. Zweitens ist der Ausdruck DtO/tS­
vat MXTJ unerklärlich. Augenscheinlich jst Dt6,UMtt unter Ein­
fluss des V. 358 vorausgehenden Ausdrucks snl T:OV rJ &6ftliVrM
entstanden aus Dt8n0/A-sv. VgL Eum. 930 von denselben Erillyen
llana ra(! uvtrM mKa.,) av/}(!wnovt; l1'Aaxov &E7l:lJl'V.

Zu Euripides.

1. Bere. 270 snel lJ' llnavlJ' äv GOi/MV EVV8n:OnU ttS
Kal 'fal1Oe @~fJ(l.C; etJKASWC; Ifmnl1a/A-sv,
., T\ 1 3''' (. '-' ,..,. ''1
sv att; lJv xat(!ett;' ov ra(! sv qJ(lovet 1l0"'tt;,
lJ'l"alJEt voaoVl1a Kat xaxo~ fJovlsv/A-u(Jw.

Längst habe ich gefühlt, was sich jedem sofort aufdrängen'
wird, dass der Sinn Bumal in Riicksicht auf das folgende einen
Ausdruck wie EV alc; tJV XAtd~ (T:!!VfjJ~) fordere, ohne dass ich das
Richtige 3U finden wusste. In gleicher Weise scheint es Herwerden
ergangen zu sein, dessen Vermuthungen 1'11 ulc; vfJqll);tt;, sv aU; a1J
/A-f1.pri{,<; nur dem Sinne, nicht der Ueberli entsprechen. Es
ist einfach XAIPEI~ in XAIEI~zu ändern 'v «lc; av X1lt?tt;).
Das Wort XAl8w findet sich bei Aeschyltlll SuppL 236 und Oho.
137 6'11 'fo'llJt lJO~ nOJlOtlJt xAlOVlJtV flira. \

2. Cl'. 162 N. avo/?ot; 0' ~(liiWrot; EU; K1J7I:(!W v8avlov
» " _ < I <.. "'" 3'(. fjJvrw.xrot; TJ T:TJ(!TJatt;, Wt; 'KUV epaVAOt;"(I
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T~U" st!; 8i/W1:a na!; ()OtpWlli(!O!;,
~)J cf' ~)J n(!oai;-r:a~ ~cf~()r;o" lafJ~t)J.

Die Stelle ist aus der Antigone und die Worte spricht, wie es
scheint, der Diener, der den ,Auftrag erhalten hat, den Umgang
dos Bämon zu beobachten. Der Diener will die Verantwortung
von sieh abweisen. Rätbselha,ft ist der Sinn des letzten Verses.
Mit der Aenderung 1]v 0' ~v n(JO()ijlxJ,t ist nicMs gethan und wollte
man irgend einen Sinn darin finden, so würde der Zusammenhang
damit streiten. Wir müssen den Gedanken aus ;;cf~()r;ov lafJeXI' er­
rathen. Der Reiz der Kypris ist um so grösser, je mehr der Liebe
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden. Je grösser der Reiz,
desto erfindsamer der Liebende: um so schwieriger seine Bewa­
chung. Diesen Zusammenhang gewinnen' wir mit der Aenderung:

~v 0' ~no(Jor; y 1:W J(:{l1l(!~, ;;Ol()r;OV lafJElv.
3. fr. 759 U(!or; 1"~ (pvOE~ X(!~ Kat W llf!&YfL(Ua fjXOntity

Kfht T~ o~alTat; 'nov XfhXWV TE xayfh8-wv,
llsc,3W cfE TOi'r; fLEV oWtpf}OfJtV no:U~v 8X6~V,

roi'r; lt~ tf~Kato~ tf' OME ffVltfJa'A16tv Xf}ewv.
Nach Xf)~ ist im letzten Verse rX(!8WV nicht nur überflüssig"

sondern auch unbrauchbar. Dagegen gibt ()VfLfJa:U8tV keinen ge­
nügenden Ausdruck und verlangt eine nähere Bestimmung. Es
muss heissen: rott; fL~ cftKalott; 0' oME ffVfLfJ&:UEtV 10Y01" Vgl.
Iph. A. 830 atOXf}ov cfA fW~ rVVatg, ffVfLfJ&Al6w 16yovr;. Ich habe
16yov, nicht lQYov~ gesohrieben, weil die Abkürzung von Atyov leicht
nach -Aet)/ wegfallen konnte. Der Schluss des Verses soheint auoh,
wie so häufig, in fr. 891 gelitten zu haben, wo es beillst:

. s~ ltO~ W Nef1TOf!Ewll SlfrluJU(1IW wJAor;
'A1/.~POl!O!; 7:E rofJ fbf}vYOt; cfol", t}e6~. nTE.

Ganz ungeeignet ist ftS1ol;i aber auoh lt(,'Al, welches Barnesius nach
dem bekannten homerischen Vers dafür gesetzt hat, kann mit
slfrluJ(JUO)/ kaum verbunden werden. Die bekannte Ausdrucksweise
der Tragiker, die besonders bei Euripides häufig ist und die ioh
nur mit dem einen Beispiel eifnf}VftvOt; VfhV!; andeuten will, verlangt
eiJ.yluJUrJOll ()7:01l a. .

4. fr. 187 /) x vwv os fLO;:8w1l TWV nf!tv lxxAat X&(!tv
nett 7:oilr; nU(Jollta!; oVx 6:n:wf}oVfLlf.t nOllov!;.

So, nicht 6nvw verlangt der Sinn und dies bestätigt die Paraphrase
von Dio Oh1'Ys. 59. § 2 vCf' ~r; tptAOUltlar; Xtir1d U(!oayoWtt •. ?;ijv
ln~nollwr; naf}' {Jllulioifv, aEC- 7:wa 1lQo(JOeXOftS1iO!; natl/ov nlvovvoll, ox­
vwv otatpihi'if!at n)v E1lt roi'r; 81lU(!OfJiTE rEyovo(JtV elxAsu"!.v.

Ebenso hat die falsche Auffassung von nat eine Co1'ruptel zur
Folge gehabt f1'. 347: '

noUotr; n&(Jsolt xarp8-fn!fJf1et on fJ(J01:ii'w
8rJur; .xanot:fJtll E(Jt}AOr; wv 8fLOlOr; Y. .
,~'3' '" ;):t , t ~

7:0 () . '1/11 a(} OVX W(()V!rrOV x"te.
Das sinnlose 1la(lE(Ju ist niohts anderes als na(!o!; TOt: 'sonst
habe ich es den Menschen sogar verargt u. s. w., d 1eses Mal
aber (IV cfE) war es nicht anzuhören u. s. w:

Bamberg. N. W eokl ein.




